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NDB-Artikel
 
Palko, Franz Xaver Karl Maler, * 3.12.1724 Breslau, † 20.5.1767 München.
(katholisch)
 
Genealogie
V →Anton († 1754), Maler (s. ThB);
 
M N. N.;
 
B Franz Anton, Maler.
 
 
Leben
Nach ersten Studien bei seinem Bruder in Preßburg war P. seit dem 23.4.1738
als Schüler an der Akademie der bildenden Künste in Wien eingeschrieben,
wo er 1745 den ersten Preis im Malerei Wettbewerb gewann. Nach seiner
Rückkehr nach Preßburg für zahlreiche slowak. und ungar. Auftraggeber
tätig,|war P. spätestens seit 1749 in Dresden ansässig, wo er zunächst in
Diensten des sächs. Premierministers Heinrich Gf. v. Brühl stand. Am 11.3.1752
wurde er zum Kgl.-sächs. Hofmaler ernannt und zwei Jahre später mit der
Ausmalung der Hl. Johann Nepomuk-Kapelle in der kath. Hofkirche betraut
(zerstört). Zwischenzeitlich wurde P. wohl von den Jesuiten nach Prag berufen,
um dort Kuppel und Chorgewölbe der Kirche St. Niklas auf der Kleinseite
auszumalen. In der Folgezeit war er bis in die 60er Jahre für zahlreiche böhm.
Klöster als Freskant und Tafelbildmaler tätig, doch boten die Aufträge wohl
keine ausreichende materielle Basis, denn im März 1764 wandte P. sich an den
sächs. Hof mit der Bitte um Unterstützung. Dem Gesuch war offensichtlich
wenig Erfolg beschieden, doch wurde P., noch in Prag ansässig, am 10.4.1764
zum kurbayer. Hofmaler ernannt. Nach seinem Umzug nach München wurde
ihm von seiten des Hofes allerdings keine Hilfe gewährt, so daß P. nach drei
Jahren weitgehender Untätigkeit angeblich in äußerster Armut in München
starb.
 
P.s erste plastisch-wuchtige Kompositionen stehen unter dem Einfluß von →Paul
Troger, dessen klare Formensprache er in einen etwas manierierten Dialekt
übersetzt. Diese Phase des Neomanierismus ist nur von kurzer Dauer, denn
in der Folgezeit entstehen Gemälde mit teils derb-voluminösen Gestalten, die
sich in der Typik an Giovanni Battista Piazzetta, in der Farbtonalität an Giuseppe
Maria Crespi orientieren. Die magische Leuchtkraft seiner frühen Gemälde
wandelt sich zu einer tenebrosen Lichtregie mit nur noch vereinzelten farbigen
Akzenten, bis sich seit den 50er Jahren unter dem Eindruck der spätbarocken
Malerei in Böhmen sein dramatischer Stil im Sinne des Rokoko verfeinert und
beruhigt.
 



 
Werke
Weitere W u. a. Dresden/Friedrichstadt, Fresken im Sommerpalast d. Gf. Brühl,
1749 (zerstört);
 
Pförten b. Dresden. Deckenbilder im Schloß d. Gf. Brühl. 1749/50 (zerstört);
 
Kuttenberg (Kutná Hora), Kuppelfresken in d. Hl. Johann Nepomuk-Kirche, 1752;
 
Kloster Doxan (Doksany), Saalfresken, 1754/55;
 
Kloster Königssaal (Zbraslav), Fresken im Refektorium u. in d. Prälatur, um
1760;
 
Hermaniec (Heřmanův Městec), Fresken in St. Bartholomäus, 1762.
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